
tanenverbandes der Grafen von Güssing. Diese Grenzgrafen und ih re  Schützen 
bedienten sich bewußt und mit Selbstverständlichkeit der Ausdrucksform en 
der m itteleuropäischen Kunst- und Bautradition. Ich kann nicht oft genug 
betonen, daß es sich ja bei diesen Schützen nicht um schweifende und u n ­
freie Gyepü-W ächter des m ittelalterlichen Königreiches Ungarn handelt, son­
dern um  freie Lehensträger der Grafen von Güssing, welche keiner Burg­
herrschaft un terstanden, sondern nu r dem Herrengeschlecht selbst, welches 
sie in Kriegs- und R epräsentationsfällen zu begleiten hatten. Ih re  Bezeichnung 
Schützen -sagittarii unterscheidet sie im Kom itat Eisenburg deutlich von den 
als öi'ii oder speculatores bezeichneten, lange nicht seßhaften, m eist heidnisch­
östlichen Reiterstäm m en entnom m enen Grenzwächtern des Königreiches U n­
garn. Die Standesbezeichnung Schützen rü h rt in diesem durchaus n icht ver­
einzelten Fall nur von der Art her, wie sie den Kriegs- und Geleitdienst zu 
leisten pflegten, näm lich als Bogenschützen. Solche heben ja  auch die C hro­
nisten un ter den T ruppen der Grafen von Güssing in den 80-iger Jahren des 
18. Jh. hervor.

Das geschilderte Verhältnis der Schützen zu den Grafen von Güssing 
kann ich herrschaftsgeschichtlich eindeutig nachweisen. Es würde aber den 
Rahm en dieses Aufsatzes überschreiten, wollte ich näher darauf eingehen. Der 
Ortsname hat nie Lövö gelautet, sondern wurde im m er wieder aus dem 
deutschen Schützen ins ungarische entlehnt. Der ältere Ortsname Perwolff 
kennzeichnet schon vor 1221 die E inw ohner als deusche Kolonisten.

Prinzipiell wäre nur noch zu betonen, daß eine Lokalin terpretation doch 
nicht in jedem  Falle in Gegensatz zu gültigen Stilüberlieferungen gestellt zu 
werden braucht. Im G egenteil! Die gegenseitige Ergänzung beider läßt sich 
gerade an den Erforschungsversuchen zur Entstehungsgeschichte unseres ver­
schollenen K entaur und Schütze-Lindwurm-Reliefs der alten K irche bei 
Deutsch-Schützen in aller D eutlichkeit dem onstrieren und ergibt eine weitere 
U nterm auerung der fruchtbringenden V erbundenheit unseres m ittelalterlichen 
Grenzlandes mit den Ström ungen des abendländischen Kulturschaffens, wie 
sie uns ja im m er wieder entgegentritt.

Alfred R a t z ,  Rust.

Meteorologische Beobachtungsstation Eisenstadt
In Fortsetzung des gleichnamigen Artikels in den Burgenländischen H eim at­

blättern, 11. Jhg. 1949, Heft 2, Seite 91 — 92 über die klim atischen V erhält­
nisse von Eisenstadt sei folgendes festgehalten:

Die Niederschlagsmengen betrugen in den Jahren
1947 477.0 mm m it einem  M onatsdurchschnitt von 3.98 cm
1948 655.1 5.46
1949 790.4 6.59
1950 832.7 6.94
Die Jahresniederschlagsm enge ergibt aufgerundet folgendes Bild:

1947 48 cm, 1948 66 cm, 1949 79 cm und 1950 83 cm.
Die m onatlichen Niederschlagsmengen der letzten zwei Jahre verteilen 

sich wie folgt:
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1949
Ü bertrag 250.4 mm

Jänner 36.9 mm Juli 117‘3 mm
Februar 12.5 A ugust. 149.0
M ärz. 8.1 S ep tem ber. 11.5
April 15.8 O ktober 17.6
Mai 122.1 November . 197.9
Juni . . . . 55.0 „ Dezember . 46.7 „

250.4 mm 790.4 mm
1950

Übertrag 284.5 mm
Jänner 56.9 mm Juli 117.3 mm
Februar 40.2 A ugust. 4 L.O
M ä rz . 23.0 S eptem ber. 121.7
April 61.0 O ktober 95.6
Mai 79.8 November 108.9
Juni . . . . 23.6 „ Dezember . 63.7 „

284.5 mm 832.7 mm
Ist es ein Spiel der N atur, daß im Juli 1949 und im gleichen Monat

des Jahres 1950 die Höhe der Niederschlagsmenge gleich war ?
Die M onatsmittel der T em peratur der letzten Jahre betrugen:

1949 1950
Jänner 2.3°C Juli 20.2°C Jänner — 2.9°C Juli 22.3°C
Februar 3.5 „ August 1B.9 „ Februar 2.2 „ August 20.7 „
März 3.4 „ September 17.5 „ März 7.6 „ September 16.2 „
April 12.9 „ O ktober 11-9 „ April 10.9 „ O ktober 8.5 „
Mai 15.6 „ November 5.9 „ Mai 17.0 „ November 5.6 „
Juni 17.1 „ Dezember 3.2 „ Juni 20.5 „ Dezember 0.9 „

Die Jahresm ittel der letzten vier Jahre d ah er: 1947 10.4°C
1948 10.6 „
1949 11.0 „

Die Schwankungen sind also sehr gering. 1950 10.7 „
Die Tem peratur-Extrem e zeigen:

M aximum: M inim um:
1947 36°C 1947 — 15°C
1948 34 „ 1948 - 1 0  „
1949 32.5 „ 1949 - 1 0  „
1950 38.3 „ 1950 - 1 4  „

Nahgewitter wurden im Jahre 1949 14 und 1950 24 gezählt.
In den letzten Junitagen und anfangs Juli 1950 konnten hier Hitze- und 

Trockenheitsgrade festgestellt werden, wie sie in M itteleuropa nur äußerst 
selten Vorkommen und sonst nu r in den südeuropäischen Ländern im Som­
m er üblich sind. Örtliche Gewitter brachten weder die gewünschte A bkühlung, 
noch den von unseren Bauern schon heiß ersehnten Regen.

W olkenlos strahlte der Himmel, und schon am frühen Morgen wurde 
die G lut des Vortages vom neuen entfacht.

Die subtropischen Tem peraturen begannen am 21. Juni m it einem M axi­
mum von 30.1°C. Nach einem kleinen Rückgang stieg dann das Quecksilber 
von 28. Juni an von Tag zu Tag höher und blieb erst am 7. Juli un ter 30°C.

In diesen Tagen herrschte in unserem  Gebiet das Azorenmaximum, nach­
dem  es vorher das Isländische Minimum verdrängt hatte.
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So zeigten die nachstehend angeführten Tage die Tem peraturhöchstw erte:
28. Juni 29.1°C 3. Juli 33.7°C
29. 32.8 „ 4. 38.3 „
30. „ 34.8 „ 5. 37.9 „

1. Ju li 35.0 „ 6. 31.8 „
2. „ 33.0 „ 7- „ 27.3 „

Obwohl in dieser Periode 5 Gewitter niedergingen, hielten diese H öchst­
tem peraturen ziemlich lange an. E rst die am 7. und 8. Juli niedergegangenen 
Gewitter brachten etwas A bkühlung, wonach dann aber am 10. Juli das 
Quecksilber nocheinm al auf 29.1°C em porstieg. Erst das an diesem Tag nieder­
gegangene heftige Gewitter m it 25 mm Niederschlag wies das heißblütige 
Azorenm axim um  in seine Heim at zurück. Die Lebenstätigkeit des Isländischen 
M inimums, auch A tlantiktief genannt, das von Grönland her seine V erstär­
kungen heranzog, hat über das Azorenm axim um  gesiegt.

Ein besonderes Ereignis war das Erdbeben im Steinfeld am 16. Okt. 
1950 um  20.30 U hr MEZ. Im  H erdgebiet wurde die Bebenstärke 4° erreicht, 
der Fühlbarkeitsbereich betrug 2800 km 2. Der B ebenherd lag 5 km  no rd ­
westlich von Ebenfurth. Das Beben wurde von vielen Bewohnern Eisenstadts 
beobachtet.

Ein zweites Erdbeben war am 1. Feber 1951 um 7.08 U hr in Eisenstadt 
schwach spürbar.

Zum Schluß sei noch die Liste der Beobachtungsstationen im Burgen­
land angeführt:

Andau, H err Halwax, Am tmann i. R.
Neusiedl a. See, H err Ritschel, G ärtner 
Rust, H err F ischer, Lehrer 
Kittsee, H err Bachm aier, Angestellter 
D eutschkreutz, H err W iedeschitz, Fachlehrer 
Bernstein, H err E bner, O berlehrer 
O berschützen, K onvikt 
W örtherberg, Frau Schuster, Bäuerin 
Güssing, H err H orvath, Angestellter-

Es wäre wünschenswert, auch von diesen Stationen einen dieser Ab­
handlung ähnlichen B ericht — sagen wir der letzten fünf Jahre — zu be­
kom m en, um einen Überblick über die klim atischen Verhältnisse des ganzen 
Landes zu erhalten. A. S t r o b l ,  Eisenstadt.

Anweisung zur Abhaltung eines Banntaidings
W inter hat im ersten Band seiner niederösterreichischen W eistüm er im 

Anhang auch einige burgenländische aufgenom m en1 2)» die dann Gruszecki2) ver­
vollständigte. In  den niederösterreichischen W eistüm ern werden vor allem die 
Banntaidinge der zum Stifte H eiligenkreuz gehörigen Ortschaften um  den N eu­
siedlersee, wie Mönchhof, Podersdorf, W inden und Kaisersteinbruch berück­
sichtigt und untereinander verglichen. Dadurch kom m t er zu dem Ergebnis, 
daß die Abweichungen nicht allzu groß sind.

Nun bin ich bei der Durchsicht des Stiftsarchives von Heiligenkreuz im 
U rbar von 1445 fol. 53 auf eine A rt Instruktion, eine Anleitung, wie ein
1) Winter Gustav, Niederösterreichische Weistümer, 1886, 1. Bd. 1007 ff.2) Gruszecki Oskar, Burgenländische Banntaidinge, in „Bargenländische Forschungen“ 1951, H. 12.. Es ist an sich richtig, wenn Gruszecki die bei Winter edierten Weistümer in sei­

ner Ausgabe nicht mehr bringt, doch wäre es der besseren Uebersicht halber gerechtfer­tigt gewesen, wenn alle burgenländischen Banntaidinge in einem Heft vereinigt worden waren.
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